
De AE@t= celebrandı
Anmerkungen ZAH: priesterlichen Zelebration1!
Universıitätsprofessor Dr Jakob Baumgartner

Vor CIN1SCH Jahren besuchte iıch kleinen Kırche Athens C1IAE byzan-
tinısche Eucharistie Was mich be] dem mehrstündigen Gottesdienst zutiefst
gepackt hat W ar die Art und Weıse, WIC der orthodoxe Prıester, Sahz C
taucht das Mysterıiıum, der Feılier vorstand Seın Bild hat sıch THCHIGE Seele
für EINSCDFrFagL Da S1NS IL MmMiıt einemmal auf echtes elebrieren

Kunstwerk gleicht Kunst Können VOTaUs, CLIHE Fertigkeit die HAL

langer Einübung erworben wiırd Seıt der Liıturgiereform fällt dem Vorste-
her Versammlung be] der Ausübung SC1NCS5 Amtes C1iNEC WEeItTt größere
Verantwortung als trüher aber lernen die katholischen Geıistlichen
och die AI celebrandı? Es 1ST erfreulich dafß Humanwissenschaftler siıch MITL

dem Thema befassen:;? doch hat auch der Theologe SCINECN Beıtrag azu le1-
sten Unsere ‚‚Anmerkungen ZALE priesterlichen Zelebration fassen WITL

die VIier Stichworte theologische Voraussetzungen (D funktionale Aspekte
2) kommunikative Aufgaben S3 spirıtuelle Haltungen (4)

TITHEOLOGISCHE VORAUSSETZUNGEN
Wır fejern häufıg Messe W as iINnan oft LUL, läuft Gefahr, durch Routine

verblassen Deshalb Vergegenwart1g€n WIT uns drei theologische Aussagen,
die für C1iMN richtiges Verständnis unNnserIcs Vorsteherdienstes ausschlaggebend
sınd

Kepräsentation Christı
Der Gottesdienst un: 1es hat uNns die Liturgiekonstitution MI1 allem

Nachdruck Erinnerung gerufen 1ST Ausübung des Priıesteramtes Jesu
Christi ET der Herr, fungıiert als der eigentliche Liturge, und ZWAar

Doppelbewegung, iındem C1NeTSPITES die Heiligung der Menschen bewirkt
(absteigende Lınıe) un andererseits die Verherrlichung des Vaters vollzieht
(aufsteigende Linıe) Weil jedoch christlichen ult alles mıiıttels sinnfälliger
Zeichen geschieht,* bedarf CS Darstellung, Versichtbarung desjen1-
SCNH, der geheimnısvoll die lıturgische Feıer durchwaltet un! Diese Auf-
gabe ertüllt 19888 der Vorsteher In SCIHCT Person kommt der Herr selber aut
die Gemeinde sucht S1C gnädig eım un beschenkt SIC MIt SCHICH Gaben
Die westliche Tradıtion bezeichnet diesen Sachverhalt mMi1t den Wendungen

Die tolgenden Ausführungen bringen CI Kurzrefterat, das der Vertasser ı September 1981
Schloß Puchberg ı Rahmen der Sommer-ademie für Seelsorger gehalten hat.

etwa Blaser, Das Unbehagen ı Gemeindegottesdienst. UÜberlegungen und Anregungen
Zr Gestaltung der Meißteier (Luzern/München 66 —

vgl Lengeling, Liturgie Dialog zwischen G oOtt und Mensch hrsg VO Rıchter
(Freiburg ı Br

PCI N: sensıbilia
Ebd Christus adest PCrSONa



C«  ‚ 4AR der 35 PCrSONa Christi“‘ handeln, y CICIC CrSONaM, DCICIC vicem
Christi“‘. ® Darın beruht die Größe, aber auch die Grenze dessen, der die Vor-
steherschaft innehat: repraesentatio Domunıin. Wır können nıe ber die-
SCS beglückende Geheimnıiıs nachsınnen.

Leıitung der Gemeinde

Christus, der 1in der Liturgie als Protagonist auftritt, gesellt sıch dabe!] 1M -
9918 wıeder die Kıirche Z seinen Leib un seine Braut./ AAa C Ecclesia“
vollbringt ö7 das Werk unsSe:6: Erlösung. Stets NCUu übernimmt der Vorsteher
zeichenhaft auch die Rolle als Vorbeter un Anführer der Gemeinde. Dıie
Gebete, die der Priester den Vater richtet, spricht C der Spitze der
Versammlung stehend, 1 Namen des SaAaNzZCH Volkes und aller Umstehen-
den‘‘.8 Er schreitet gleichsam der Prozession [0)  N, die siıch auf Gott hınbe-
WwWegt Dafür pragte die Überlieferung den Ausdruck, XO handle ‚,Ecclesiae
nomıiıne*‘‘.? Nıcht da{fß das TIun der Gemeinde ausschalten soll, vielmehr 1St
ET Vo  5 der Kırche, aufgrund seıiıner sakramentalen Angleichung das einz1ıge
Priestertum CChtisti: azu beauftragt, das Urgan se1ın, durch das die Ge-
meıinschaft der versammelten Chrıisten ıhren Glauben artıkuliert und bekennt.
In der Person des Vorstehers sınd also Christus und die Gemeinde zeichen-
haft repräsentiert: Diıener des Herrn un: zugleich Diener der Gemeıinde,
die seın Amt zurückgebunden bleibt un ohne die seın Miınısterium seinen
Sınn verlöre.

13 Proklamation des Heilswerkes
Zu den beiden Gegebenheıten (Prasenz Christi und Anwesenheıt der (3@=

meınde) fügt sıch 1n jeder lıturgischen Handlung eın drittes Element hinzu:
die Heıilstatsache, die kommemoriert Hn für die Mitfeiernden wırksam
wırd. Im Grunde geht en die Vergegenwärtigung des eınen Gesche-
ens des Pascha des Herrn, in dem WwW1€e 1n eiıner Abbreviatur das gEsaAMTE
Christus-Ereignis zusammengeftafßt autscheint. Nıe verfügt der Vorsteher
ber das aktualisierte Mysterium ; 1St nıcht se1ın Privatbesitz, mıiıt dem
schalten un! walten könnte ach freiem Belieben, sondern als eın treuen
Händen ertrauntes Gut hat g bewahren, in der versammelten Ge-
meınde proklamieren und sıch VO ıhm ergreiten lassen (vgl Kor
1523 Dasselbe verkünden auch die anderen ‚,Mitarbeıiter CGottes‘‘ Kor
BA Marliangeas, In PCISONa Christi ın PCrSONa Ecclesiae: Spirıtus 70 19=—=23% V

Z 10; 28

3 9 IGMR (Allgemeine Einführung ın das Römische Me{ißbuch) 10
Paulus erklärt dieser Stelle bezüglich des Herrenmahles: ‚„Ich habe VO] Herrn empfangen,e& W as ıch euch überlietert habe.““ Die Eucharistiefeier erscheıint demnach grundlegend als ‚,‚Parado-

S15  e als Tradition.
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4,1—2; 3—9), der Zelebrant mMiıt diesen iın ınnıger Verbindung steht.
Nur WeNnNn siıch mıt ihnen solidarısch weıls, in Communı10 mıiıt dem rdo
presbyterorum er ep1scoporum, Nur wenn Cr autf seine eigenen Vorlieben Vel-

zichtet und sıch restlos 1n den Dienst des empfangenen und weiterzugebenden
Geheimnisses stellt, tragt ET ZU!Tr Einheit des Volkes Gottes bel, auf die letzt-
ıch alle Liturgie abzielt. Welches auch ımmer die Einstellung der Ordinierten
ZU kirchlichen Amt, FAGE Gottesdienst un UT Autorität se1ın Mag 1er
sınd manche uancen möglıch die reı angeführten fundamentalen Jlau-
benstatsachen (Christus-Repräsentation, Gemeıindeleıitung, Heilsproklama-
tıon) können und dürfen nıe unterschlagen werden, soll die christliche Vor-
steherschaft nıcht AT Leadership eınes x-beliebigen Vereıins absinken. 11

FÜ  ALE ASPEKTE

Liturgie 1St eın symbolischer Vorgang, der zwel Dınge 1n sıch schließt: den
Vollzug der Handlung und die in ıhr enthaltene Bedeutung. !? 1le Funktio-
nNenNn sollen sıch abwickeln, dafß der Sınn des Geschehens möglichst deutlich
hervorrtritt. Dem Priester obliegt s NUTI, vorzustehen, un Z W alr in der Weıse,

die lebendige Gegenwart des Herrn (ın seiıner Kirche) bewußt macht.
Was besagt also das ;SPTaeESSe - genauerhin?

S wa Die Versammlung vorbereiıiten
Vorstehen heißt dienen;1* sachgerechter Dienst verlangt immer ach

Kenntnıis, Kenntnıis ıhrerseıits aber ruft ach Liebe Das Anliegen des
Priesters MU! 6S demnach se1ın, das Volk, dessen Gebet leitet, verstie-

hen, seiıne Sorgen und Nöte, seine Freuden und Hoffnungen, seıne Be-
dürfnisse und Erwartungen wIssen. Der alltägliche Kontakt miıt den Leu-
ten (durch Hausbesuche USW.) bewahrt davor, WIr uns 1m Abstrakten
verlieren. Jede Gemeinde hat ıhre Vorzüge und Schwächen, ıhre Art 1CA-

gieren; merken WIr uns diese Dınge VOTLT un: während der Feier! Be1 der Aa
sammenstellung der Formulare dürten nıcht uUuNseceICc Neigungen den Ausschlag
geben, alleın des ‚,COMMUNC bonum spirıtuale coetus‘‘ zahlt. 15 Wıe eın eıt-

11 Lecuyer, Le celebrant. Approfondissement theologique de tonction: 61 (1960)
5—29; Jenny, Le celebrant: (1959) TE

Gelineau 0, d 9 Dans VOS assemblöäes. ens eit pratique de la celebratiıon liturgique (Parıs
59—81

IGMR Der erminus ‚, Vorsteher‘“‘ eıgnet sıch besser als ‚ Zelebrant‘“‘, enn alle, auch
das Volk, zelebrieren. Vgl Tertullian, De Corona HS HE praesidentes; Justıin, Apologie 1,65;

Im rüheren Pontificale hieß a sacerdotem SC,
IGMR ‚, Wenn der Priester die Eucharistie feiert, soll (sott und der Gemeinde iın Würde

und Demut dienen
IGMR 313



MOt1V kehrt dieses Anlıegen in der Einführung 1Ns Missale wıeder. Unsere
Liebe ZUT Versammlung wırd uns eınen großen Respekt, Achtung und Ehrer-
bietung einflößen, selbst dann, wenn WIr meınen, die Gemeinde verdiene T4
del und Ermahnung. Dıie Vorbereitung (wenıgstens des Sonntagsgottesdien-
stes) geschıieht besten mıt den Gläubigen beziehungsweise de-
FEOF Vertretern, auf die WIr hören, mıi1ıt denen WIr uns absprechen und die Rol-
len verteılen. Und schließlich hängt für das Gelingen des nächsten CGsottes-
dienstes einıges davon ab, w1e WIr die Anwesenden entlassen, ob griesgräm1g
oder mıt eiınem Wort froher Zuversicht. 16

Dıie Versammlung ineinanderfii gen
Wır wıissen alle, W1€ 1m port der richtige Start sıch auf das Resultat der

Konkurrenten entscheidend auswirkt. Etwas Ahnliches gilt VO der lıturg1-
schen Feier: WenNnn der Begınn harzt, kostet 65 einıge Mühe, die Gläubigen
nachher 1n Schwung bringen. Deshalb gebührt der Konstitulerung der
Versammlung einıge Auftfmerksamkeıt. Obwohl die Gläubigen mehr oder
nıger beisammen sınd das Bewulßstseın, eıne gottesdienstliche Gemeinde
bılden, erfüllt sS$1e och nıcht. angst nıcht allen Orten ex1istieren die 53 SCI-
VICeSs d’accueıl‘‘, WwW1e€e die Franzosen siıch ausdrücken, Jjene Dienstinhaber, wel-
che die Leute 1n Empfang nehmen, ıhnen dıie Plätze anweısen, S1e gruppileren,
Texte austeijlen us Unter Umständen annn eın vorausgehendes Orgelspiel
die Brücke schlagen zwischen draußen un: drinnen oder eıne kurze Gesangs-
probe menschliche Kontakte herstellen. Eın verantwortungsvoller Zelebrant
kümmert sıch auch diese ‚,‚Präliminariıen“. Vor allem 1St 6S ‚‚ Zıel un:
Aufgabe der Eröffnung‘‘, die sıch VO Fınzug bıs ZU Tagesgebet erstreckt,
die Gläubigen Z Gemeinschatt zusammenzuschließen und s$1e ZUr aktıven
eilnahme befähigen. !7 Der Vorsteher entbietet den Gruß, nıcht mit
eiınem saloppen Spruch, sondern 1ın biblisch-liturgischer Form, die allein der
Sıtuation gerecht wiırd; durch den Grufß ruft der Priester der versammelten
Gemeinde die Gegenwart des Herrn 1Ns Bewulßtseın. 18 Er führt 11rZ in die
Feier ein, nıcht durch Vorausnahme VO  - Ideen aus den Lesungen oder durch
Auswalzen eınes Motivs beziehungsweıse einer Thematık Ianl feiert weder
Ideen och Themen sondern durch eıne knappe Bezugnahme auf das My-
sterıum Christı. *9 Er aßt genügend eıt ZUuUr Sammlung beim Bußakt, SE

strukturiert das Tagesgebet, w1e 6S sıch gehört Er wiırd auch darauf bedacht

Cneude, L’assemblöäe: 100 (1969) S
IGMR
Ebd Z
Wenn WIr schon Anfang die Leute mıt eıner Fülle Gedanken überschütten, schalten s1e ab

S1e sehnen sıch ach Geborgenheit, weshalb uns aran gelegen seın muß, Atmosphäre
schaffen, einen Raum bıeten, ın dem s$1e aufatmen dürten.



se1n, den Eröffnungsteıil in eiıne Finheıt bringen, ANSTAtt allzu viele hetero-
CC Elemente aneinanderzureihen. 29

Die Versammlung anımı1eren

Wıe jeder Vorsitzende im Vereinssaal den entsprechenden Platz einnımmt
Sıtzt der steht Vorstandspult verhält CS sıch auch beı der DOLLES-

dienstlichen Versammlung. ‚,Der Sitz des Priesters hat dessen Dıiıenst als Vor-
steher der Gemeinde und dessen Aufgabe, das Gebet leiten, gut erkennbar

machen.‘‘21 In W1e€e vielen unNlsecerIer Kıirchen wiırd dieses Prinzıp VeI-

stoßen, se1l 6S aus zweıtelhaftem Demokratismus, se1l CS A4US$ Unkenntnis der
Leitungsfunktion. In ırgendeine Ecke hineinverpflanzt (und nıcht VO Schei-
telpunkt des Altarraumes aus), versucht der Geıistliıche, seıines Amtes wal-
ten Der richtige Ort, VO dem Aaus INa  - den Vorsteher 1m Blick un 1m

hat, Ördert lebendige Dialoge, Dialoge, be1 denen INan die Gemeıinde
anschaut un:! überschaut, durch die INall mıt ıhr ımmer wieder die Verbin-
dung aufrecht erhält un:! vertiett. Wer die Anwesenden ahm und unınteres-
sıert anspricht, darf keine friıschen Antworten erwarten. Durch die onıtl10-
Nnen (zu Begınn der Feıer, VOT den Lesungen, VOT der Gabensammlung, VOr

der Präfation, VOTr dem Vaterunser, bei der Einladung ZUF Kommunion, VOT

der Entlassung) sınd dem Vorsteher Möglichkeiten geboten, sıch schöpferisch
betätigen. 22 Dıiese Hınweıse, mystagogischer (und nıcht katechetischer)

Natur, rutfen ach Vorbereitung, vertällt INa  ’ leicht der Vielrednerei.
Be1i den Gebeten, die der Priester vortragt (Präsidial- oder Amtsgebete), hat
67 sıch bewufßt se1ın, er als Vor-Beter (in PCErSONAa Christı C: nomıne
t1us plebis sanctae) handelt, W as besagt, die Anwesenden sıch die Worte
aneıgnen und mıt ıhrem Amen gleichsam unterschreıiben sollen.?23 Daher gC-
braucht die offiziellen Texte, welche den Glauben der Kırche (und nıcht
des Pfarrers) artıkulieren un: die Gemeıinde VOTr Subjektivismus und Willkür
schützen. Falls 6S sıch als notwendiıg erweıst, wırd G1 Umständen eıine
Formel behutsam Entscheidend für den Vortrag VO  3 Gebeten 1St CS
sıch diese VOT der Feıier anzueıgnen, damit die Rezıtation persönlichen Klang

Wıe INan den Eingangsteıil (und die I: Feıer), ausgehend VO den gebotenen Schrifttexten,
eiınem geschlossenen Ganzen zusammenfügt, ze1igt mustergültig Deıss, Prieres des diman-

ches Cycle (Parıs Cycle (Parıs
AA IGMR 271 Vgl Blasig, Fuür einen menschengerechten Gottesdienst. Anregungen ZU! He
turgischen Praxıs un! ZU!r Fortführung der Lıturgiereform (München 29—30

IGMR 11 In reformierten Agenden wırd die Gabenkollekte, das ;;Opfer‘ durch eın bi-
blisches Wort eingeführt und mıt Gesang begleitet. Als Beispiel sel erwähnt: Liturgıe des
de X  ete l’usage des Eglıses retormees de la Sulsse romande, hrsg. VO'! der Communaute de tra-
vaıl des Commissions romandes de liturgie (Epalinges 9, Adventssonntag: ‚„‚Der
Herr spricht: ammelt euch nıcht Schätze auf der Erde, sondern 1m Himmel. Denn eın
Schatz ist, da 1st uch eın Herz. Wır wollen NUu ÜESGEt Gaben rALE Dienst der Kirche bei-
Steuern. Während des Opfereinzuges sıngen WIr das Lied

IGMR



bekommt.?* Als Anımator der Versammlung obliegt C555 dem Priester, einer
Feier Dynamık verleihen. Anstatt eintach eın Dıng ach dem anderen
erledigen, MU: der Leıter die einzelnen Elemente, Je ach ıhrem Gewicht, ın
die Gesamthandlung ıntegrieren (zum Beispiel die Brechung). Es gilt, jedem
Gottesdienst Rhythmus geben, MI1t ıntensıveren un ruhigeren Phasen
(crescendo, dımınuendo), mı1ıt sich ergänzenden Formen der Teilnahme. Man
achte darauf, nıe Zzwel gleiche FElemente (etwa Zzwel esange unmıiıttelbar auf-
einander folgen lassen.?5S FEhe INa  w} eınen eıl beginnt, 1I-

ten (vor den Lesungen, VOT der Präfation, VOT dem Vaterunser), lautet doch
eıne Regel nıe eıne Handlung anfangen, bevor die voraufgehende abgeschlos-
SC  5 1St

Die Versammlung vorbereiten un: konstituleren, S1€e mMıiıt Takt un: (3e-
schick führen und leiten: das gehört wesentlich ZuUuUr Funktion dessen, der mMiıt
dem ‚,prae-esse‘‘ beauftragt 1St. Er soll dabe] NUur das, aber auch wirklich all

das cun, W as ıhm rechtens zukommt.?®

OMMUNIKATIVE

Die Liturgie vollzieht sıch in symbolischen Vorgangen, die INnan Rıten
nNnnt. Die Rıten, die das Wirken Gottes anzeıgen und dessen Heılshan-
deln Anteıl gewähren, gehorchen aber, weıl S1E Zeichen für den Menschen
sınd, den Gesetzen menschlichen Verkehrs. Wır erwähnen rel Aufgaben, die
1m Dienste gottesdienstlicher Kommunikation stehen: +

Sprachkultur
Durch seiıne Worte vergegenwärtigt der Priester das Wort, ındem dem

olk die Botschaft verkündet (Prophet VOT der Gemeinde) und die Antwort
des Volkes aut Gott hın zusammenta{(ßt (UOrans VOTLT ott Es lıegt einıges dar-
d dafß derjenige, welcher diesen Dialog 1Ns Werk9 das Sagende mOg-
lichst zut Sagt Wır drücken aber NUr das AaUus, W as uns selbst be-ein-druckt
hat, W as WIr mıt uUuNscTCIN eigenen Leben, SOZUSaSCH mıt unserem eıgenen Blut
anreichern: Vortragen gleich eıne Art Geburtsvorgang. 28 Wenn WIr uns

eine Sprechtechnik bemühen (richtiges Atmen, Artikulieren, Strukturieren
des Textes, Einhalten der Pausen, passende Tonlage USW.); deshalb,
der Übermittlung der Botschaft nıcht hınderlich seın. ??° Pathos un Sent1i-

Vgl Denıis, Les pretres la lıturgie: (1969) 58s (73 la necessıte des texXties de
reference et de rallıement)

GHIEP..Ez Celebrer la selon le Missel de Paul VI (Parıs 7"7 Cneude, a.a.0
100

28
C+t Gelineau d. 9 a.a.0O 5981

Royer, La communıcatıon le celebrant eit SOM peuple: (1965) 8 (spez.
50—53
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mentalıtät sınd ebenso vermeıden W1€ Seelenlosigkeıit un:! Monotonıie, w1e
Leıern un!: Hasten. Wıe der Lektor bedart auch der Vorsteher eiıner Sprach-
kultur, zumal die heutigen Gläubigen durch Fernsehen un Rundfunk VeI-

wöhnt sınd Eın och vıel wenı1g beachteter Grundsatz tordert, die
Vortragsweıse der Eıgenart des jeweılıgen Textes entspreche: also Respektie-
rung der gCHCIa litteraria. 39 Man annn TI Formen vokalen Ausdrucks er-
scheiden: a) das ‚,horızontale WOort: das Kommunikatıon den Gliedern
der Versammlung schafft (Grußß, Information, Kommentar, Einladung, Re-
tlexion/Meditation, ngagement Credo); das ‚,‚aufsteigende WOorTt also
die Gebete (von allen gesprochen der 1m Namen aller Präsidialgebete; die
Antworten: AÄAmen:;: Kehrvers des Responsorialpsalms; Lobpreis/Dank Pra-
tatıon, Sanctus 33 C) das ‚,nıedersteigende \WOort:; das VO Gott her die
Gemeinde ergeht (Lesungen in der orm der Erzählung, der Ermahnung, der
Poesıe, der Prophetie). Jede dieser vokalen Gattungen ruft ach eıner Je be-
sonderen Vortragsweıse dies jedoch UUl gelernt se1n, vorab die Durchge-
staltung des Hochgebets, dieses stark ditfterenzierten Gebildes. Nur wenn der
Zelebrant sıch Vor Augen hält, wl nıcht für sıch ‚,die Messe liest‘‘, sSON-

dern mıt der Gemeıinde un: für s$1e Eucharistie feiıert, wiırd OTr siıch Von der
Notwendigkeıt der Sprecherziehung überzeugen lassen. Von seiner Vor-
tragsweıse hängt 6S ab, ob die Texte, VO Buchstaben ZU Geist erweckt, in
den Herzen der Hörenden einen Wiıderhall finden. Die voraufgehende Be-
schäftigung mıiıt den Formularen erlaubt dem Vorsteher eıne ZEWISSE Dıiıstanz
ZUuU Buch, seın Beten nıcht einem gequälten Ablesen wiırd.

Symbolgmpfinden
Wenn WIr uns auf die Liturgie vorbereiten, bedrängt uns ott NUur die ıne

dSorge Was soll ıch sagen? Als ob Gottesdienst allein aus ede bestünde. CFE
wılß, das Wort belegt eiınen wichtigen Platz in eıner Feıer, doch 1St Liturgie
nıcht ZAJTGESE eın Sprechen, sondern eın Handeln, gemafßs der Weıisung Jesu:
‚ Füt 1eSs meınem Gedächtnis!“‘“ und Z W ar eın symbolisches Fun; in dem
dank der Gesten un Worte das Unsichtbare autscheint und sıch be-
mächtigt. Es geht dabe; nıcht bloß Informationen, iıntellektuelle
Übungen, sondern eın Geschehen, in dem das Unbewußte miındestens
stark mıitspielt w1e das Bewußte. Dıie Franzosen e symbole faıt
quelque chose, il accomplit travaıl. “ Symbole wirken aut den SaANZCH Men-
schen eın, S1e schlagen die Brücke An DE Iranszendenten.31 Die Liturgie leiten
heißt demnach: alles versuchen, damıt Worte und Gesten UT Begegnung mıt
dem führen, dessen unsiıchtbare Gegenwart WIr feijern. Hıer ware ein1ges

Ebd 18 V Lengeling, Die CcCu«ec Ordnung der Eucharistieteier (Münster
E/Di 179—180
31 CN S’initier la lıturgie (Parıs 0 n



bemerken ber ÜSCIBR Leib als Miıttel der Kommunikatıon zwıischen (sott
un der Gemeinde: der Leib selbst, eın orofßartıges Symbol, eın wunderbares
Ausdrucksmedium!®2 Wıe bringen WIr ıhn ın den gottesdienstlichen Vollzug
eın ? Verstümmelt oder enttaltet? Welche Haltungen machen WIr uns

eıgen? Lassen WIr uns gehen, oder' kontrollieren WIr HBA SGEC Bewegungen,
N da Gesten un Gebärden? Warum bemühen WIr uns wenı1g InenN-

schenwürdige leibliche Vollzüge? Denken WIr 1Ur die Ausdrucksmöglıich-
keiten mMiıt den Händen: ausstrecken, auflegen, alten, erheben, umfassen, be-
rühren Schämen WIr uns vielleicht FEHSCEHEN Leibes? Warum manche Mınıi-
gESTEN (Waschung miıt einıgen Wassertropfen, Salbung als leichtes Betupfen
mıiıt Öl, Knickse anstatt Verbeugungen), soviel] Unkultur und Zucht-
losigkeit? Wır müften eiınmal jeden leiblichen Vollzug, angefangen VO  a} der
Eınzugsprozession ber die Kniebeuge, den Altarkufß bıs Zu Entlassungs-

durchdenken, meditieren, die Sprache des Leibes zurückzugewin-
nen. 93 ‚, Notre beau metier d’hommes!“ heißt eın französıischer Buchtitel;
übertragen WIr iıh auf uns: Notre beau metier de celebrants. Welch einz1gar -
tige Chance! ‚,‚Eınen Leib ast du mMI1r bereitet, sıehe, ıch komme, deinen Wil-
len erfüllen“‘ (Hebr ,5—/)

Fe:eratmosphäre
Würden WIr dıe Leute befragen, S1e ZUuUrTr Kırche sınd, ga-

ben S1e ohl Auskünfte w1e€e diese: Weıl CS Sonntag 1St, weıl das den Ptlich-
ten der Getautften gehört. Al dies stımmt, doch bleiben diese Antworten das
tietfste Motıv schuldig; denn eın Chriıst besucht den Gottesdienst deshalb,
weıl seın Herz brennt, da den Auterstandenen in seiınem Leben gegenwar-
t1g weılß Und diese Tatsache treibt ıhn ZUuUr kultischen Begehung. Das innere
est provozıert die liturgische Feıer, in welcher der Mensch sıch für das We-
sentliche eıt nımmt. *4 Dıie Rıten als Zeichenhandlungen haben 1U

mit Kunst tun, der Kunst, die uns das Übersinnliche erahnen aßt Keın
APart POUr l!  attı.  c vielmehr steht die Kunst 1im Dienst des feiernden yste-
riıums. Von daher die Forderung ach ÜAsthetischen Mafßstäben 1ın unseren

Gottesdiensten. Der ‚‚Glanz edler Einfachheit‘‘®5 begünstigt das symbolische
Schauen, während das spielerische Moment: — Liturgie 1St grundlegend Spiel
die Gratuität, den Geschenkcharakter des gottesdienstlichen Geschehens W1-
derspiegelt. 3° Es eınen nıcht wenı1g sehen, WI1e€e der Sınn für das
Schöne uns Geıistlichen zuweılen abgeht. Anstatt Echtes bieten WIr 1e] JA

Baumgartner, Liturgie und Leiblichkeit: 31 (1977) 143164
Sıehe Royer, a.a.0 41—45; 4/— 50
N S’inıtier la lıturgie 25252

R. Guardınıi, Vom Geıist der Liturgie (Freiburg Br. 1957 85/-105; Gelineau , a.a.0
67/



echtes, Attrappen, ANSTATtTt würdıge Gewänder un! Kultgegenstände, anstatt

Texte, die VO der Gloria Del wıderstrahlen, ANSTATT Gesänge, die dem
Geheimnıiıs ANSCINCSSCH sınd, verwenden WIr Vulgäres un: Häßliches (zer-
schlissene Bücher, Röhrenkerzen, künstliche Blumen, kıtschige Statuen; Altar
als Abstelltisch für alles möglıche, Ambos, die wackeln). Wıe soll da das olk
ZUE: Ehrfurcht, ZUr heiligen Scheu, ZU Staunen un:! Anbeten CErZOSCNH WCI -

den? Das Schöne ein Wıderschein des Wahren pflegen, müßÖte das
nıcht eın Uranliegen jedes Zelebranten seiın? Der Kontext, 1n dem sıch die
Feıier abspielt Kaum, Farben, Licht, Festatmosphäre erweıst sıch für das
symbolische Wahrnehmen Von nıcht unterschätzender Bedeutung.

Die kommunikatıiıven Aufgaben bewältigen WIFr erst dann sachgerecht,
WenNnn WIr ber eın Stuüuck Know-how, das nötıge savoır-taire verfügen.
Nıchts erreichen WIr 1er mıt Improvısatıon. Begiınnen mülfsten WIr alle
mıt dem ser1ıösen Studium der Eiınführungen in die lıturgischen Bücher rae-
notanda), Eiınführungen, dıe, leider ımmer och wen1g ZUr Kenntnis BÜ
NOMMMECN, viel spirıtuellen un auch technıschen Anweısungen enthalten.

v
Allen ulnllseren bisherigen Ausführungen Jag die Absıcht zugrunde, Ele-

eıner Spiritualität der Vorsteher beım lıturgischen Handeln
jefern. In eiınem etzten Teıl wollen WIr aber och spezıell auf einıge rund-
haltungen autmerksam machen, die den Zelebranten zutiefst pragen mussen,
wıill seın Amt sachgemälfßs ertüllen.

4.1 Dem Herrn dienstbar
Wenn der Priester vorsteht, erklärt die Allgemeine Einführung ın das

Meßbuch, ‚, soll Cr Gott un:! der Gemeinde in Würde und Demut dienen‘“‘
(debet Deo ET populo &55 dıgnitate et humilitate servire). 7 Seine Größe be-
ruht darın, als Repräsentant Christiı (und des Bischofts) der Gemeinde
VOLI- un:! amıt gegenübersteht, daß als Werkzeug den Dıiıalog zwiıischen
Gott un:! seınem olk ermöglıcht. Das stımmt ıh: froh und dankbar,
gleich aber ruft Gx ıhn auch 1ın die Demut, denn Cr dart nıe VErgECSSCH,
eın Mensch 1St und bleibt, Glied der Gemeıinde, das sıch das Wort
beugt, mıt den Versammelten das Opfer darbringt un:! mıt ıhnen VOTLr Gott
erscheıint. Er se1l eingedenk der Mahnung Jesu: ‚„Ich bın euch WwW1e der
Diıener“ (Lk Y Eıner der ersten Nachfolger Petrı, Klemens VO  w} Rom,
Crwartet VO den Lıturgen, sS1e iıhre Aufgabe in Demut, uhe und Wur-
de«‚ ‚‚tromm un untadelıg“‘ ertüllen. 38 Damıt 1st eın SaANZCS Programm für

IGMR
Clement de Rome, Epitre Au Corinthiens (DSources chretiennes I67; Parıs 172%

(44,3 —4



10 uns Priester Altar vorgezeichnet. Das Mysterium, dem WIr uns nahen,
verlangt VO uns letzte Ehrfurcht eın Thema VO großer Dringlichkeıt, WwWI1e€e
Johannes Paul I1 1n seiınem Schreiben ber die FEucharistıe (1980) aufzeigt.
Dıie Tiete des 1n aller Wirklichkeit heilıgen Geheimnisses musse der Priester
durchscheinen lassen, ‚,‚damıt dieses alleın durch die Vermittlung seıines Diıen-
STES 1mM Herzen und Bewulfstsein der Menschen aufleuchtet‘‘.39

Der Gemeinde verpflichtet
Dıie leitende Funktion des Presbyters schlie(ßt die brüderliche Verbunden-

eıt MmMı1t der Gemeinde nıcht dUus, sondern eın (debet Deo et populo servıre).
Unablässıg rutfe sıch ın Erinnerung, OT: nıcht seinetwillen zelebriert,
sondern für das versammelte olk da ISt, dem seiıne Sorge und Auf-
merksamkeit gelten hat Dıie Verantwortung für die Anwesenden auferlegt
ıhm eın Dreifaches: 61 den wirklichen Bedürtnissen der Teilnehmer
Rechnung und nıcht auf seıne eıgenen Vorstellungen erpicht se1l  *
bei der Verteilung der Rollen auf die Kompetenz der Leute, auf ıhre Gaben
un:! Charismen achte, also nıcht eLtwa dem Erstbesten das Amt des Lektors
anvertraue; (: sıch ber die Art un:! Weıse, W1e€e A seiınen Vorsteherdienst
ausübt, iıntormiere un auf Anregungen, Ja Kritik VO seıten der (5öt-
tesdienstbesucher eingehe (feedback!). Wır wıssen, w1e Unarten, Marotten
un: T1ıcs eines Priesters uns auf die Nerven gehen können; selber aber merkt
INan N nıcht, w1e abstoßend ein ZEW1SSES Verhalten wirkt.

43 Der Kirche gehorsam
Wır haben den Dienstcharakter des Vorsteheramtes betont. Wır sınd Ver-

walter der göttliıchen Geheimnisse, und VO  3 solchen, Sagl Paulus Kor
4,1—2), verlangt INan, S1e sıch LreB erweısen. Wır versündıgen uns, wenn

WIr unls als die Herren der Liturgıie aufspielen; diese gehört der Kırche Las-
SCIl 1U  D aber die vorgeschriebenen Bücher der Spontaneıtät keinen Raum
mehr? Im Gegenteıl, gerade die Ordines ordern VO den Priestern eın
durch und durch schöpferisches ngagement. S1e sollen miıt den angebotenen
Elementen anzufangen wI1ssen, W as ındessen NUur gelingt, wenn sıe VO

der Wirkmacht des gottesdienstlichen eschehens überzeugt und ergriffen
sınd Jene; die immer ach Neuem Ausschau halten, geben sıch eıner Täu-
schung hın, weıl CS sıch bei der Liturgıie eıne Wirklichkeıit handelt, die
durch den Zelebranten un die Gemeinde ımmer wıeder ZUuU Leben erweckt
werden ll Nıe geht dabe! in erster Linıe die Verwendung ‚,vorfabrı-
zierten Materials‘‘, NUr die Ausführung VO  ’ Rıten, sondern eıne Neu-

Eın eıb und eın Geıist werden 1ın Christus. Schreiben ‚„Über die Eucharistie‘‘ Papst Johan-
NCs Pauls IL Miıt einem Voryvort VO  - Kasper (Freiburg Br. e 81—-87



schöpfung VO Mal Mal,;, die auf das Vorgegebene zurückgreıft. Die wiıirk- 11
liche Kreatıvıtät des Priesters ereignet sıch 1m Akt des Liturgiefejerns selbst
un nıcht Schreıibtisch, iINan Gebete vertafßt Wıe die Musık nıcht
erst Partıtur, 1St auch die Lıturgie nıcht Zzuerst eın Text; W as der Dırıgent
beziehungsweise der Vorsteher A4us dem Nıedergeschriebenen herausholt, das
zahlt 1in beiden Fällen. 40

Schlußwort
Wır glauben als Christen die Inkarnation mıiıt all ıhren Grenzen und Be-

dingtheiten. uch die Lıturgıie unterliegt dem Gesetz der Menschwerdung
Gottes, un deshalb bejahen WIr S1e in ıhrer Gebrechlichkeit un!| Unvoll-
kommenheit. Wır versuchen mıt totaler Hıngabe, A4US ıhr den Ort machen,

das olk seınem Gott begegnet. Wır, die Priester, können nıchts anderes,
aber auch nıchts Größeres Cun, als die Hınwege bereıten, damıt der Iransıtus
Domiuinı sıch ereignet.

Rımaud, Faut-ıil creer ans la lıturgie? (19269) 510

Das sind die eiligen Geheimnisse, die der Bischof die eiligen Akte
der Liturgie andeutet, wenn er die verhüllten macC ihr eIin-
hneitliches Ganzes viele zerteilt und die Inniıgste V  INIgUNGg der VeT-
eilten en mit dem esen der mpfänger jese vollendeten Teilnehmern

Ihnen nelligt enn er zeichne uUuns In den Zeremonien, da er uns esus
YNISIUS VOT ugen hält, auf SINNIIIC wahrnehmbare SI9E gieichsam eın Biıld
des geistigen Lebens unserer Seelen, WIe TISIUS aus dem Dunkel der Gott-
heıt adurch, daß elr vollständig und unvermischt eın Mensch gleich uns g_
worden, aus 1e den enschen eıne Gestalt unserer Natur aNgeNOMmM
hat und, ohne eıne Veränderung erleiıden, aus dem, Was der Igöttlichen
Natur nach Eines ist, in das geteilte esen uNnserer Natur hervorgetreten ist
und durch Jjese werktätige den enschen Geschlecht ZUTrT
Gemeinschaft mıit sich selbst und seiınen Gütern erutfen hat Voraussetzung
ist, daß wır urc eInNne möglichst reue Verähnlichung mit iIhm mit seiınem
göttlichsten en eIins werden und adurch in zur vollkommenen
Anteilnahme Gott und dem Goöttlichen

Aus: Pseudo-Dionysius Areopagita: Kirchliche Hierarchie


